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international gesuchten
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Turnverein stürzt sich ins WG-Abenteuer
Am18. und 19. November ist Schauturnen imWidebaumsaal imHotelMetropol.

Widnau Nach zwei Jahren pan-
demiebedingter Pause findet in
WidnauwiederdasSchauturnen
statt. Die Unterhaltungsabende
stehen dieses Mal unter dem
Motto«(K)einHausdesGeldes».
Turnerinnen und Turner von
Gross bisKleinwerden ihrKön-
nen unter Beweis stellen. Von
der Suche eines neuen Mitbe-
wohnersüberdieHomepartybis
hin zu einer Verfolgungsjagd
darf sich das Publikum auf ei-
ne spannendeund sehenswerte
Unterhaltung freuen. Natürlich
dürfen auch in diesem Jahr die
beliebten, witzigen und char-
manten Überleitungen nicht
fehlen.

NeueZeiten
fürdenVorverkauf
Seit den Sommerferien hat sich
der Turnverein nebst vielen an-
deren Anlässen gezielt darauf
vorbereitet, denGästenein inte-
ressantes, unterhaltsames Pro-
grammzusammenzustellenund
ihnenmit abwechslungsreichen
Reigen die Vielfalt des Turn-

sports zupräsentieren.DerVor-
verkauf ist dieses Jahr amMon-
tag, 14.November, von 18bis 21
Uhr und am Mittwoch, 16. No-
vember, von 17 bis 19 Uhr im
«Metropol»-Foyer. Noch ver-
fügbare Tickets sind anschlies-
send an den jeweiligen Abend-
kassen erhältlich.

Die Unterhaltungsabende
findenamFreitagundSamstag,
18. und 19. November, jeweils
um 20Uhr statt. Türöffnung ist

eine Stunde vorBeginn. Vor der
Unterhaltung, in der Pause so-
wienachder Showwerdenwar-
me Speisen serviert. Im An-
schluss an die Unterhaltung ist
Barbetrieb im hinteren Teil des
Saales.Undauchdieses Jahrgibt
es eine Tombola. – AmSamstag
findet zudemeineNachmittags-
vorstellung um 13.30 Uhr statt
(Türöffnung13Uhr).DieTickets
dafür sind ebenfalls beim offi-
ziellen Vorverkauf erhältlich.

Für einen rundum gelungenen
Anlass ist ein zwölfköpfigesOK-
Teambesorgt, bestehendausEl-
len Merkli (OK-Präsidentin),
Sina Aerni (Programmchefin),
Mario Sieber und ClaudioWin-
ter (Bau), Jan Pache (Saalregie),
CélineWalser undSaskia Stein-
mann (Tombola), Julia Gresser
(Bar), Julia Riederer und Nadja
Altherr (Festwirtschaft), Clau-
dia Ryser (Aktuarin) und Tanja
Sieber (Finanzen). (pd)

Turnerinnen und Turner von Gross bis Klein werden zeigen, was sie können. Bild: pd

«Ich war wegen Kokain im Loch»
Mit 13 fing Tino an, illegale Rauschmittel zu konsumieren. Heute lebt er imRehabilitationszentrum.

MalenaWidmer

Lutzenberg Tino (Name geän-
dert) sitzt frühmorgens mit
einer Tasse Kaffee im Bespre-
chungszimmer des Rehabilita-
tionszentrums und erzählt von
seinerVergangenheit. «Anfangs
habe ich nur gekifft», sagt er.
Damalswarer 13.Dochdannsei
er immer tiefer reingerutscht.
Kokain, MDA, Codein und Al-
kohol kamen dazu, er musste
die Lehre abbrechen, wurde zu
Hause rausgeschmissen und
fingan, zudealen.«Ich lebtenur
nochvonTagzuTag», sagtTino.
Er zog zu einem Kollegen und
verbrachte so ein halbes Jahr:
«Man macht schnell Geld und
ist immer drauf. Aber es war
danndochnicht sogeil,wieman
es sich vielleicht vorstellt.»

Tinowies sichdannselbst in
dieEntzugsklinik ein.«Mirwur-
de irgendwann,wiebei einerEr-
leuchtung, klar, dass es so nicht
weitergehen kann», erklärt er.

Zuflucht in
kriminellenKreisen
Dochwiekamalles soweit?Tino
fängt ganz vorne an und erzählt
vonseinerKindheit. SeineEltern
lebtengetrennt, erwarvonklein
anoftallein.VorallemdieAbwe-
senheit des Vaters habe ihm zu
schaffen gemacht. Gezwunge-
nermassen beschäftigte er sich
viel mit sich selbst und distan-
zierte sich dann auch von der
Mutter. In kriminellen Kreisen
habeerZufluchtgesuchtundge-
funden. Dort sei er angenom-
men worden. Die Kollegen, die
erdadurch fand,hättenalleauch
Drogen konsumiert, sagt Tino.
AlserdannnacheinemStreitmit
derMutterbeidenKollegenein-
zog, sei seinKonsumexzessiver
geworden. Er tauchte zwei Wo-
chen lang unter und liess nichts

vonsichhören.Daraufhinwurde
seinLehrvertragaufgelöst. «Ich
warwegenKokain imLoch»,er-
klärt Tino.

Als er sich schliesslich selbst
einwies, verbrachte er zuerst
dreiMonate in einerPsychiatrie
inWil.Während Tino davor ex-
zessiv verschiedeneRauschmit-
tel konsumiert hatte, fand er
sich auf einen Schlag ohne vor.
Der erste Monat sei besonders
schlimmgewesen:«DieNächte
waren lang und schlaflos, ich
war depressiv und die Lebens-
motivation fehlte mir; es war
kurzum alles unerträglich.»
NachdemerstenMonathabeer
sich aber besser und freier ge-
fühlt: «Ich war nicht mehr ge-
fangen inmeinemKopf.»

Nach dem Entzug in Wil
kam er in das Rehabilitations-
zentrum Lutzenberg. Hier ist
der mittlerweile 20-Jährige seit

15 Monaten. Während es in der
Klinik inWil umdenEntzugund
das Erarbeiten psychologischer
Stabilität ging, ist in der Reha
zusätzlich die Reintegration ins
Berufs- undSoziallebenzentral.

DasLeben inder
RehaLutzenberg
Tinobefindet sich jetzt imersten
Jahr seiner Lehre im Betriebs-
unterhalt undarbeitet fünf Tage
pro Woche. Die Lehre gefällt
ihm:«Es ist schön, dass ichVer-
antwortung übernehmen kann
und merke, dass ich gebraucht
werde.» Das zweite und dritte
LehrjahrwirdTinodannvoraus-
sichtlich in einem externen Be-
trieb absolvieren können. Ein
grosser Pluspunkt derLehre ist,
dass er sie mit seiner Therapie
kombinieren kann. Da Tino
schon länger inderReha ist, be-
steht die Therapie momentan

nur noch aus einem Einzelge-
sprächundeinemPsychologen-
gespräch jede Woche. In re-
gelmässigen «Reha-Checks»
bespricht er zudem mit dem
Fachpersonal, wo er gerade
steht, und setzt sich mit ihnen
zusammen neue Ziele.

Monica Sittaro ist die Leite-
rindesRehabilitationszentrums
Lutzenberg. Sie sagt: «Tino ist
mitten imTraining.Erhat einen
guten Laufmit allen Schwierig-
keiten, diedazugehören.»Auch
Tino sagt: «Ich bin seit 550 Ta-
gen sauber von chemischen
Substanzen.» Es habe während
der 14Monate, indenener inder
Reha sei, jedoch schonMomen-
te gegeben, in denen er wieder
zu Rauschmitteln gegriffen ha-
be.Nichtmehr zuKokain, dafür
zu Alkohol undCannabis.

Dass es während der Reha-
bilitation mehrmals wieder zu

Konsumereignissenkommt, sei
aber üblich, so Sittaro. Bei den
wenigsten würde die Abstinenz
einfach so funktionieren.Wich-
tig sei, wie auf diese Abstinenz-
unterbrüche reagiert werde,
sagt Sittaro.DieKlienten sollen
aus denVorfällen lernen, um so
einnächstesMal inähnlichenSi-
tuationen besser reagieren zu
können. Solche Konsumereig-
nisse zu verhindern, sei einfa-
cher, wenn die Klienten eine
sinnvolleFreizeitbeschäftigung
hätten, sagt Sittaro. So laufen sie
weniger inGefahr,wieder inalte
Muster zurückzufallen, sobald
sie freie Zeit für sich zur Verfü-
gung haben.

SollCannabis legalisiert
werden?
Aber die Verfügbarkeit von ille-
galenSubstanzennimmtzuund
für ehemalige Abhängige ist es

schwierig,derDrogenszeneaus-
zuweichen. Sittaroerklärt: «Frü-
her konnte man der Szene aus-
weichen, wennman bestimmte
Orte mied. Heute wird an der
Schule, im Job und an so vielen
anderen Orten konsumiert.
Oder man kann sich den Stoff
einfachmit der Pizzamitliefern
lassen.»

In diesem Kontext ist auch
Cannabis einwichtiges Thema.
«Soll es legalisiert werden?» –
Nein, findet Tino. Er begründet
das mit seinen Erfahrungen.
Viele würden immer frühermit
illegalen Rauschmitteln anfan-
gen, erzähltTino.Er selbst sei ja
einst einerdieser jungenKonsu-
mentengewesen:«Wasvieleda-
bei reizt, ist, dass es illegal ist.»

Er fragt sich, was dann mit
jenen geschehen würde, die es
deswegen konsumieren. Seine
Vermutung: Sie würden wohl
auf härtere, weiterhin illegale
Substanzen umsteigen.

Arbeitenausserhalb
derReha
Das ist aber nicht mehr länger
TinosWelt. Er hat neben seiner
Lehre imBetriebsunterhalt nun
auch ein Hobby gefunden. Er
trainiert zweimal in der Woche
in einem regionalen Fussball-
verein und spielt an den Wo-
chenenden Partien.

Monica Sittaro freut sich
über sein Engagement. «Er
treibt Sport, ist in einemVerein,
hat eine Lehrstelle und macht
enorme Fortschritte», sagt sie.
Tino hat vor, seine Ausbildung
im Betriebsunterhalt weiter-
zuverfolgen und so zukünftig
auchausserhalbderRehaarbei-
ten zu können. Bis dahin bleibt
ihm zwar noch Zeit, es ist erst
imnächstenSommer soweit. Er
freut sich aber jetzt schon
darauf.

Tino hat als Jugendlicher exzessiv Kokain genommen. Unterdessen ist der 20-Jährige davon wegge-
kommen. Symbolbild: Raphael Rohner

«Tinohateinen
gutenLauf,
mit allen
Schwierigkeiten,die
dazugehören.»

MonicaSittaro
Leiterin
RehazentrumLutzenberg

Journal
Seniorennachmittagmit
GestaltenundSpielen

St.Margrethen AufDonnerstag,
17.November,14.30Uhr,sinddie
Senioren von den Kirchgemein-
denundderFrauengemeinschaft
zumGestaltenundSpieleninsVi-
kariateingeladen.Anmeldungbis
Montag an Marianne Künzler,
Tel.071 744 91 01(marianne.ku-
enzler@fgsm.ch), oder Esther
Grundlehner,Tel.079 307 86 17
(esther.grundlehner@fgsm.ch).

Journal
Schwimm-undTauchclub
sammelt dasAltpapier ein

St.Margrethen AmSamstag, 12.
November, ab 8 Uhr, sammelt
der Schwimm- und Tauchclub
St.MargrethendasAltpapierund
den Altkarton ein. Papier und
Karton sind frühzeitig und ge-
bündelt andieStrassezustellen.
NichtabgeholtesPapierkannbis
13Uhrauf Telefon079 608 79 11
gemeldetwerden.

StänderatAndreaCaroni
«auf denZahngefühlt»

Walzenhausen Nachdem die
gleichnamigeVeranstaltungEn-
de August wegen Erkrankung
von Andrea Caroni abgesagt
werden musste, kommt es nun
zur zweiten Einladung: Am
Montag, 14. November, 19.30
Uhr, ist der Ausserrhoder FDP-
StänderatAndreaCaronibeider
Lesegesellschaft Lachen-Wal-
zenhausen zu Gast. In einem
moderiertenGesprächwird der
Politiker aufdasaktuelleZeitge-
schehen eingehen. Fragen aus
dem Publikum sind erwünscht.
Der Anlass ist öffentlich und
wird im Vereinslokal Lachen
durchgeführt.


